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(. C. ) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Wien, 16. März. Nach der „General⸗Correſpondenz 
für Oeſterreich“ ſind die Berathungen über den Entwurf ei“ 
ner Landesverfaſſung für Venetien heute durch den Staats⸗ 
miniſter von Schmerling eröffnet worden. In den folgen- 
den Sitzungen wird der ehemalige Couferenzminiſler Graf 
Hartig deu Vorſitz führen. 

Turin, 16. März. Die „Gazzetta Ufficiale“ enthält 
eine Königliche Verfügung, welche die Ausübung des ſtaat⸗ 
lichen Oberaufſichtsrechtes (Exequatur) in Betreff aller Ver⸗ 
fügungen ausländiſcher geiſtlicher Behörden regelt. 

London, 15. März. Mit dem Dampfer „Canada“ ſind 
220,000 Dollars eingetroffen. 

In New-Vorl war am 5. d. Abends der Wechſelcours 


auf London 173 — 175, Baumwolle träge 84%, Getreide 
träge. Fonds waren feſt. 


Sitzung der Militär⸗Commiſſion. 

＋ Berlin, 16. März. Judem man Hr die gefaßten, 
nur eventuellen Beſchlüſſe zu den erſten Paragraphen zurück⸗ 
kam, machte der Abg. v. Vincke die Nothwendigkeit geltend, 
bei der Veränderung der Beſtimmung über ven Anfangs⸗ 
termin der Dienſtpflicht (1. Yınuar des Kalenderjahres, in 
welchem der Wehrpflichtige ſein 20. Lebensjahr vollendet, 
ftatt des vollendeten 20. Lebensjahres) eine Uebergangs⸗ 
beſtimmung für die nächſten Jahre zu treffen. Die Regie⸗ 
rung war damit einverſtanden; auch der Referent; eine ſolche 
Uebergangsbeſtimmung wurde vorbehalten. — 9 1 und 8 2 
der Forckenbeck'ſchen Amendements wurden gegen die eine 
Stimme Waldecks definitiv angenommen, welcher erklärte, 
er wolle an den Geſezen von 1814 überhaupt nichts ändern. 

§ 3 der Forckenbeck'ſchen Amendements lautet: „Die 
Stärke des Heeres für den Friedenszuſtand fol durch ein 


Geſetz feſtgeſtellt werden. Auf Grund dieſes Geſetzes erfolgt 


die jährliche Veranſchlagung der Ausgaben für das Heer.“ 
— Referent verwahrte ſich dabei gegen den Paſſus der 


Motive der Regierungsvorlage, welcher von einer ein für 


allemal zu treffenden Feſtſetzung einer „Subſidie“ für die 
Militärverwaltung ſpricht; darin möge ſich wohl ein Herzens⸗ 
wunſch des Kriegsminiſters ausdrücken; mit dem verfaſſungs⸗ 


mäßigen Budgetrecht des Landes ſei dergleichen unverträglich. 


eferent motivixte dann den § 3 als dem Geſetze von 1814 
und dem Artikel 34 der Verfaſſung (Art und Umfang der 
Dienſtpflicht beſtimmt das Geſetz) entſprechend; ein ſolches 
Organiſationsgeſetz verſtoße weder gegen das Recht des Kö⸗ 
nigs als Oberbefehlshabers der Armee, noch gegen das 
Budgetrecht der Landesvertretung; dies Organiſakionsgeſetz 


Zahl der etatsmäßigen Stellen) amfaſſen, während das 
ekrutirungsgeſetz alles regeln würde, was die Stellung des 
Einzelnen zu ſeiner Wehrpflicht betreffe. 0 
Abg. Waldeck: Bei der Ausſichtsloſigkeit aller gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen müſſe man ſich darauf beſchränken, 
das Recht des Landes, wie man es factiſch durch Verweige⸗ 
rung der Koſten für die Reorganiſation, auch theoretiſch klar 
zu ſtellen; das könne in einer Reſolution geſchehen; in der 
—— — — —-— — — 


Zum 17. März. 

In den verfloſſenen Monaten haben wir diejenigen Ge⸗ 
denktage gefeiert, die in der Geſchichte Preußens als die ewig 
denkwürdigen Momente für die freie Selbſithat eines patrio⸗ 
tiſchen Volles weit in alle kommenden Zeiten hineinleuchten 
werden. Wir haben die Ereigniſſe jener Tage in unfer Ge⸗ 
dächtniß zurückrufend, geſehen, daß die Bewegung und Erhe⸗ 
bung gegen den feindlichen Unterdrücker recht eigentlich von 
dem Volke ausgegangen, und daß von ihm auch die erſten 
Schritte zur Befreiung des Vaterlandes geſchahen. 

Am 30. December 1812 hatte Yorck die Convention von 
Tauroggen abgeſchloſſen, om 22. Januar 1813 war der Kö⸗ 
nig von Potsdam nach Breslau gereiſt, am 3. Februar er 
folgte der Aufruf Hardenbergs zur Bildung von Freiwilligen, 
Detachements, am 8. Februar beſchloſſen die oſtpreußiſchen 
Stände die Bildung der Landwehr. Vom 16. März endlich 
batirt die Kriegsertlärung Preußens au Frankreich, wor⸗ 
an ſogleich am 17. der Aufruf „An mein Volk“ und die 

erordnung über die Organiſation der Landwehr erfolgten. 
Dieſe Zeit brachte fo kräftige Anſprachen an das Volk herr 
vor, daß man fie später zum Theil ableugnete, ja daß es bei 
der 25 jährigen Jubelfeier in Berlin Mühe koſtete, den Auf⸗ 
ruf „au mein Volt“ in den Zeitungen wieder zum Abdruck 
zu bringen. 5 

Derſelbe lautet wie folgt: 

„An mein Volk! So wenig für Mein treues Voll, als für 
Deuiſche bedarf es einer Rechenſchaft über die Urſachen des 
Krirges, welcher jetzt beginnt. Klar liegen fie dem unver⸗ 
blendeten Europa vor Augen. 

„Wir erlagen unter der Uebermecht Frankreichs. Der 
Friede, der die Hälfte Meiner Unterthanen Mir entriß, gab 
Uns ſeine Segnungen nicht, denn er ſchlug uns tiefere Wun⸗ 
den als ſelbſt der Krieg. 

„Das Mark des Landes war ausgeſogen. Die Haupt- 
feſtungen blieben vom Feinde beſetzt, der Ackerbau ward ge- 

mt, ſowie der ſonſt jo hoch gebrachte Kunſtfleiß Unſrer 

tädte. Die Freiheit des Handels ward gehemmt und da⸗ 
durch die Quelle des Erwerbes und des Wohlftandes ver⸗ 

ft. Das Land ward ein Raub der Verarmung. N 
Durch die ſtrenge Erfüllung eingegangener Verbindlich- 
keiten hoffte Ich Meinem Volke Erleichterung zu bereiten 
und den franzöſiſchen Kaiſer endlich zu überzeugen, daß es 
i eigener Vortheil ſei, Preußen feine Unabhängigkeit zu 
aſſen. Aber Meine reinſten Abſichten wurden durch Ueber ⸗ 
Muth und Treuloſigkeit vereitelt und nur zu deutlich ſahen 


Be den ganzen Organismus des Heerweſens (u. a. auch 
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Die Stärke des Heeres wird nach den ſedesmaligen Staats“ 
verhältniſſen beſtimmt, nicht aufgeben; gegenüber der frü⸗ 
heren Praxis, wo die Laune der Fürſten darüber entſchieden 
habe, athme dieſer Ausdruck ſchon den Geiſt des Verfaſſungs⸗ 
ſtaates. Der zweite Satz des Forckenbeck ſchen § 3 ſei unbe⸗ 
ſtimmt, bedrohe die Freiheit der Entſchließung beim Budget⸗ 
recht. „Stärke des Heeres deute übrigens nicht auf ein Or⸗ 
ganiſationsgeſetz. Die Stärke des Heeres laſſe ſich nicht ein⸗ 
für allemal durch ein Geſetz feſtſtellen, fie fluctuire nothwen⸗ 
dig. Eventuell beantrage er: Die Stärke des ſtehenden Hee⸗ 
res und der Landwehr wird nach den jedesmaligen Staate 
verhältniſſen beſtimmt; die Zahl der auszuhebenden Rekruten 
wird jährlich von der Landesvertretung auf Voranſchlag der 
Regierung votirt; über die von der Landesvertretung votirte 
Zahl hinaus darf kein Mann ausgehoben werden. In Bezug 
auf die finanzielle Seite verbleibt es bei dem verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Rechte der Landesvertretung, über deren Bewilligung 
hinaus nichts verausgabt werden darf; das Verfahren bei 
der Aushebung wird definitiv durch ein Geſetz geregelt, wenn 
die Gemeinde“, Kreise und Provinz⸗Vertretung geſetzlich ges 
regelt fein werden; bis dahin ergeht ein previſoriſches Geſetz. 

Abg. Virchow und v. Seydlit beantragen in dem For⸗ 
kenbeckſchen 8 3 zu ſagen: „Die Stärke und Zuſammenſetzung 
des Heeres u. . w.“ — Abg. v. d. Leeden: Nur die or⸗ 
ganiſatoriſchen Formen ſeien ſtabil und ließen fi geſetzlich 
feſtſtellen; die Ausführung derſelben fluctuire und laſſe ſich 
nicht fixiren; jenes liege im Intereſſe der Armee, der Regie⸗ 
rung ſelbſt; die Zahl der Mannſchaften und die für das Heer 
zu verausgabenden Gelder müßten jährlich veſtimmt werden. — 
Abg. Behrend:, Das von Forckenbeck vorgeſchlagene Organi⸗ 
ſationsgeſetz im Einzelnen vorzulegen, ſei jetzt unthunlich; die 
Grundzüge ſeien in den folgenden Paragraphen hinlänglich 
enthalten und an dieſe ſolle die Regierung bis zum Erlaß des 
Geſetzes ſelbſt gebunden fein; klare Verfaſſungsrechte noch in 
einem Specialgeſetze zu wahren (wie Waldeck wolle) fei ge⸗ 
fährlich; die Zahl der Auszuhedenden jährlich feſtzuſtellen, ſei 
bedenklich; das Recht, die Ausgaben zu verweigern, werde 
durch den Satz 2 des § 3 nicht tangirt — beim Militair ſo 
wenig wie etwa bei der Juſtiz, deren Orgoniſation doch auch 
geſetzlich geregelt ſei. — Abg. Virchow: Der Ausdruck 
„Zuſammenſetzunz“ ſei allerdings engerer und weiterer Deu⸗ 
tung fähig, aber der Ausdruck „Stärke“ genüge doch nicht. 
Durch die Bildung eines jeden Berwaltungsorganismus binde 
man ſich allerdings bis auf einen gewiſſen Grad auch für die 
desfallſigen Ausgaben, aber es bleibe für Höhe, Vertheilung, 
u. | w. Spielraum genug bei der Budgetbewilligung. Dem 
Waldeckſchen Vorbehalt, die geſetzliche Regelung der Aushe⸗ 
bung definitiv erſt nach defiaitiver Erledigung der Gemeinde⸗ 
u. ſ. w. ⸗Verhältniſſe eintreten zu laſſen, ſtimme er zu. — 

Abg. Gneiſt: Die Organifation des Heeres hänge nicht 
ab von dem General⸗Commando, nicht von der Exeeutive, 
müſſe ſicher geſtellt werden vor der Einwirkung der wechſeln⸗ 
den politiſchen Syſteme; die tactiſchen Normal ⸗Körper Ba- 
taillon, Schwadron, Batterie müßten feſtſtehen, hätten auch 
bei uns dauernd feſtgeſtanden; ferner gehe die Verpflegung 
— — — — — — — 


wir, daß des Kaiſers Verträge mehr noch wie ſeine Kriege 
Uns langſam verderben mußten! letzt iſt der Augenblick ge 
kommen, wo alle Täuſchung aufhört. 5 
„Brandenburger, Preußen, Schleſier, Pommern, Littauer! 
Ihr wißt, was Ihr ſeit ſieben Jahren erduldet habt. Ihr 
wißt, was Euer trauriges Loos iſt, wenn Wir den begin⸗ 
nenden Kampf nicht ehrenvoll enden. Erinnert Euch an die 
Vorzeit, an den großen Kurfürſten, an den großen Friedrich. 
Bleibet eingedenk der Güter, die Unſere Vorfahren blutig er⸗ 
kämpften: Gewiſſensfreiheit, Ehre, Unabhängigkeit, Handel, 
Kunſiſleiß und Wiſſenſchaft. Gedenkt des großen Beiſpiels 
Unſerer mächtigen Verbündeten; gedenkt der Spanier und 
Portugieſen! Selbſt Heine Völker find für gleiche Güter ge⸗ 
gen mächtigere Feinde in den Kampf gezozen und haben den 
Sieg errungen; erinnert Euch au die heldenmüthigen Schwei ⸗ 
zer und Niederländer! 
„Große Opfer werden von allen Ständen gefordert wer⸗ 
den, denn Unjer Beginnen iſt groß und nicht gering die Zahl 
und Mittel Unſrer Feinde. Ihr werdet jene lieber bringen 
für das Vaterland, für Euren angebornen Köulg, als für 
einen fremden Herrſcher, der, wie ſo viele Beiſpiele lehren, 
Eure Söhne und Eure letzten Kräfte Zwecken widmen würde, 
die Euch ganz freund find. Vertrauen auf Gott, Ausdauer, 
Muth und der Beiſtand Unſerer Bundesgenoſſen werden Un⸗ 
ſeren redlichen Anſtrengungen ſiegreichen Lohn gewäyren. 
Aber welche Opfer auch von Einzelnen gefordert werden mö⸗ 
gen, ſie wiegen die heiligen Güter nicht auf, für die Wir ſie 
hingeben, für die Wir ſtreiten und ſiegen müſſen, wenn Wir 
nicht aufhören wollen, Preußen und Deutſche zu fein. Es iſt 
der letzte entſcheidende Kampf, den Wir beſtehen für Unſere 
Exiſtenz, Unfere Unabhängigkeit, Unſern Wohlſtand. Keinen 
andern Ausweg giebt es als einen ehrenvollen Frieden oder 
einen ruhmvollen Untergang. Auch dieſem würdet Ihr getroſt 
entgegengehen, um der Ehre willen, weil ehrlos der Preuße 
und der Deutſche nicht zu leben vermag. Allein wir dürfen 
mit Zuverſicht vertrauen, Gott und Unſer feſter Wille werden 
Unſerer gerechten Sache den Sieg verleihen, mit ihm einen 
ſicheren glorreichen Frieden und ‚die Wiederkehr einer glück⸗ 
lichen Zeit. Breslau, den 17. März 1813. 
Friedrich Wilhelm.“ 
Die Königliche Verordnung über die Organiſation der 
Landwehr lautet: a \ 
„Ein vor Augen —.— Beiſpiel hat 905 „daß Gott 
die Völker in ſeinen beſonderen Schutz nimmt, die ihr Vater⸗ 
land in unbedingtem Vertrauen zu ihrem Beherrſcher mit 


Sache ſelbſt wolle er den Ausdruck des Geſetzes von 1814: | 
| 


aller Gutgeſinnten in Europ 


der Truppen die Landesvertretung an; ebenſo das Verhältniß 
der Landwehr zum Heere; all das müſſe durch Geſetze gere⸗ 
gelt werden. Die Zahl der Offiziere zu fixirer, ſcheine un⸗ 
thunlich; dazu müßten jedenfalls erſt weitere Erfahrungen 
vorliegen. Das Wort „Stärke“ bedeute nur Kopfzohl; „Zu⸗ 
Jade u “ ſcheine ihm paſſend; die Unbeſtimmtheit 
chade nichts; nur das Weſentliche ſei darunter zu verſtehen; 
im Falle des Zweifels würde man ſich an das Beſtehende bal⸗ 
ten. Die Kopfzahl der Armee jährlich feſtzuſtellen, ſei um. 
möglich; die Armee ſolle die Bildungs ſchule des Volks fein; 
da könne man nicht das eine Jahr fo viel, das andere jo 
viel ausheben. 

Regierungs⸗Commiſſar Oberſt v. Boſe: Der Faſſung For⸗ 
ckenbecks könne die Regierung nicht beiſtimmen, ſchon well mau 
gar nicht wiſſe, was das in Aus ſicht genommene Geſetz brin⸗ 
gen würde; durch Verhandlungen über ein ſolches Organiſa⸗ 
tionsgeſetz würde der Conflict nicht befeitigt, eher derſchärft; 
die Regierung werde ein ſolches gewiß nicht vorlegen; der 
Waldeck ſche Zuſatz lege dem Haufe eine Prärogative bei, 
welche bisher bei der Krone ſei; die Regierung werde dem 
nicht zuſtimmen können. 

Referent v. Forckenbeck acceptirt den Zuſatz „und Zu⸗ 
ſammenſetzung“; im zweiten Satze ſage er ausdrücklich „Ver⸗ 
anſchlagung“, nicht „Feſtſtellung“ und dadurch werde das 
Recht des Art. 99 der Verfaſſung nicht tangirt; nur die Re⸗ 
gierung habe ſich bei Beranſchlagung der verſchiedenen Titel 
an die Beſtimmungen des zu erlaſſenden Organiſatious⸗ 
geſetzes zu binden. — Der Waldeck 'ſche Zuſatz gehe über das 
hinaus, was jetzt klares Berfaſſungrecht ſei, gehe ſelbſt über 
die vom Haufe beſchloſſene Specialifirung hinaus; nie und 
nimmer ſei angenommen: die Gelder zur Verpflegung der 
Truppen würden für ſo und ſo viel Maun, ſo und ſo viel 
Köpfe bewilligt. — Abg. Waldeck: Jadirect habe man die 
Stärke des Heeres allerdings auch ſchon bisher bewilligt; 
was ein Organiſationsgeſetz enthalten ſolle, darüber gingen 
ia die Vertheidiger des Forckenbeck'ſchen Amendements ſelbſt 
weitauseinander. — Abz. Stavenhagen gegen die Mo⸗ 
tive der Regierung, wonach Formation und Organifation 


des Heeres lediglich Sache des Königs ſei; wo es ſich um 


beſtehende Geſetze und deren Anwendung handle, habe aller⸗ 
dings die Landesvertretung direct mitzuwirken. Die Feſt⸗ 
ſtellung einer „Subſidie“ für das Heer ein⸗ für allemal an⸗ 
gehend, welche die Motive in Ausſicht nehmen, ſo werde die 
Regierung doch nicht mit der Forderung kommen wollen, die 
Landesvertretung ſolle ihr ein⸗ für allemal 36 Mill. jährlich 
für das Heer bewilligen! Er habe gedacht, die Regierung be⸗ 
abſichtige ein Normal⸗Budget einzubringen, und zwar natürs 
lich auf Grund eines detaillirten Organiſationsgeſetzes. Nun 
aber widerſpreche der Reg.⸗Commiſſar einem Organifations⸗ 
geſetze. Das verſtehe er nicht. Das jährliche Contingent ſei 
nicht fluctuirend; ein Wechſel in der Stärke der Aushebung 
wirle auf 16 Jahre nach; bei unſerer Heerverfaſſung hange 
die jährliche Aushebunz eng mit der Organifation zuſammen. 

Abg. v. Binde: Der Vorbehalt des Geſetzes von 1814 
wegen der „Staatsverhältaiſſe“ bedeute an ſich nicht viel; 
das verſtehe ſich von ſelbſt. Jetzt könne natürlich die Stärke 


— — Ʒn.. — — — 
Standhaftigkeit und Kraft gegen fremde Unterdrückung ver⸗ 
theidigen. ; 

4 anten würdig des Namens, theilt Ihr dies Gefühl! 
Auch Ihr hegt den Wunſch, von fremdem Druck Euch zu be⸗ 
freien. Mit Rührung werde Ich die Beweiſe davon gewahr, 
in dem Eifer, mit welchem die Jünglinge aus allen Ständen 
zu den Waffen greifen und unter die Fahnen Meines Heeres 
ſich ſtellen; in der Bereitwilligkeit, mit welcher gereifte Män⸗ 
ner, voll Verachtung der Gefahr, ſich zum Kriegsdienſt er⸗ 
bieten; und in den Opfern, mit welchen alle Stände, Alter 
mai) Geſchlechter wetteifern, ihre Vaterlandsliebe an den Tag 
zu legen. 

„Ein mit Muth erfülltes Heer ſteht mit ſiegreichen und 
mächtigen Bundesgenoſſen bereit, ſolche Anſtrengungen zu 
unterſtützen. Dieſe Krieger werden kämpfen für Unfere Un⸗ 
abhängigkeit und für die Ehre des Volkes. Geſichert aber 
werden beide nur werden, wenn jeder Sohn des Vaterlandes 
dieſen Kampf für Freiheit und Ehre theilt! 5 

„Preußen! zu dieſem Zwecke iſt es nothwendig, daß eine 
allgemeine Landwehr auf's ſchleunigſte errichtet und ein 
Landſturm eingeleitet werde. IH befehle hiermit die erſte 
und werde den letzteren anordnen laſſen. Die Zeit erlaubt 
nicht, mit Meinen getreuen Ständen darüber in Berathung 
zu treten. Aber die Anweiſung zur Errichtung der Landwehr 
iſt nach den Kräften der Provinzen entworfen. Die Regie⸗ 
rungen werden ſelbige del Ständen mittheilen. Eile iſt nö⸗ 
thig. a gute Wille jedes Einzelnen kann ſich hier zeigen. 
Mit Recht vertraue Ich auf ihn. ; 

„Mein getreues Son wird in dem letzten entſcheidenden 
Kampfe für Vaterland, Unabpängigteit, Ehre und eigenen 
Herd alles anwenden, den alten Namen treu zu bewahren, 
den Uaſere Vorfahren uns mit ihrem Blute erkämpften. 

„Wer aber aus nichtigen Vorwänden und ohne Mangel 
körperlicher Kraft ſich Meinen ee zu entziehen ſu⸗ 
chen ſollte, den treffe nicht nur die Strafe des Geſetzes, ſon⸗ 
dern die Verachtung aller, die für das, was dem Meuſchen 
ehrwürdig und heilig iſt, das Leben freudig zum Opfer 
bringen. ; 14 

„Meine Sache iſt die Sache Meines Volkes und 

1 
„Gegeben Breslau, den 17. März 1813. dar 
riedrich Wilhelm.“ 
Es folgte diefer Brotamistio® eit an das deutſche 
Bolt (von Kaliſch aus im Namen des ruffiihen Kaiſers und 
des preußiſchen Königs), in welchem die beiden Herrſcher den 


des Heeres nur von den geſetzgebenden Gewalten zuſammen 
beſtimmt werden. — Die Kopfzahl ſei für uns, bei unſerer 
Ver e nicht etwas fluctuirendes; die allgemeine 

ehrpflicht ſei geſetzlich; man müſſe ſtreben, fie zu einer 
Wahrheit zu machen. Höchſtens in größeren Zeiträumen 
könne die Zahl der wen (ein fluctuiren. Eine geſetz⸗ 
liche Regelung ſei möglichſt weit auf alle hier einſchlagenden 
Verhältniſſe auszudehnen; was geſetzlich geregelt werden 
könne, müſſe auch geſetzlich geregelt werden. — Der Aus⸗ 
druck „Zuſammenſetzung“ ſei ungenügend, undeutlich; der eine 
beziehe es auf das Verhältniß von Linie und Landwehr, die 
Stärke der verſchiedenen Waffengattungen, der andere wolle 
die Zahl der Dfficiere und dergleichen hineinziehen. Zur 
Vermeidung von Mißverſtändniſſen amendire er: „die 
Stärke der Linie, der Landwehr und der darunter einbegriffe- 
nen Waffengattungen“. Weiter möge er nicht gehen. Die 
Zahl der Landwehroffiziere z. B. dürfe nicht ſixirt werden; 
man könne ſonſt in die Verlegenheit kommen, einem Freiwilli⸗ 
gen, der das Examen beſtanden, ſein Patent nicht geben zu 
können, wenn die etatsmäßige Zahl voll ſei, in ſolchen und 
ähnlichen Beziehungen laſſe ſich beim Budget Vorſorge treffen; 
wenn z. B. die Regierung zu viele Offiziere anſtelle, könne 
man die Ausgaben abſetzen. — Vorbehaltlich ſeines Amen⸗ 
dements ſei er für die Anträge des Referenten. 

Abg. Gneiſt: Das Amendement des Vorredners genüge 
ihm nicht; die Zahl der Bataillone müſſe fixirt werden; wenn 
man 3. B. 104 Landwehrbataillone habe, aber für die Linie 
dreimal mehr, dann werde die Landwehr ein bloßer Appen⸗ 
dix; die Dehnbarkeit des Ausdrucks an Pee ſchade 
nichts; es komme ja jetzt nur darauf an, die Präliminarien 
zu einer Verſtändigung, zum Frieden zu finden. — Abg. 
Waldeck: Die Zahl ſei bisher auch ſchon ſtabil geweſen, 
bis fie 1859 geändert ſei, und fie werde auch ftabil bleiben; 
ein Geſetz in Ausdrücken anzukündigen, bei denen der eine 
das, der andere das ſich denke, ſcheine bedenklich; der Präro⸗ 
gative der Krone trete ſein Zuſatz nicht zu nah, wahre nur 
das Recht des Par wie es letzt beftehe. — Abg. Tad del: 
Er wolle nur ein Contingentsgeſetz; daraus ergebe ſich alles 
andere. f 

Unter Verwerfung des Amendement Waldeck (gegen drei 
Stimmen) und Vincke ge en zwei Stimmen) wird der 8 3 
in der Forckenbeck'ſchen Faſſung mit dem von Virchow bean⸗ 
tragten Zuſatz „und Zuſammenſetzung“ mit allen gegen zwei 
Stimmen angenommen. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die geſtern bekannt gewordenen Depeſchen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung in der polniſchen Frage beſtätigen die Rich⸗ 
tigkeit der früheren Angaben der Preſſe und ihrer daran ge⸗ 
knüpften Folgerungen. 

Die „Independance“ theilt eine Analyſe der Cireular⸗ 
Note mit, welche Fürſt Gortſchakoff über die polniſche Ange⸗ 
legenheit hat ergehen laſſen. Rußland erklärt darin, daß es 
die vom Kaiſer Alexander I. octroyirte Verfaſſung für Polen 
wiederherzuſtellen nicht verpflichtet ſei. Namentlich könnten 
ſich die Polen zu gewährenden nationalen Inſtitutionen nicht 
auf die Finanzen und die Armee erſtrecken. Die von Alexan⸗ 
der I. gegebene Charte ſei von der revolutiongiren Verſamm⸗ 
lung von 1831, welche die Abſetzung der Romanow⸗Dynaſtie 

roclamirte, zerriſſen worden. Hätten die Polen eine eigene 
rmee, fo würden fie Rußland ſofort den Krieg erklären, 
denn ihre Beſtrebungen, das ganze alte Polenreich wiederher⸗ 
zuſtellen, ſeien offenkundig. N 

Die „Morning Poſt“ bringt eine längere Erklärung für 
das Verhalten der engliſchen Regierung in der Conventions⸗ 
Angelegenheit. Sie ſagt: „Als Frankreich die engliſche Re⸗ 
gierung einlud, im Vereine mit ihm an die preußiſche Regie⸗ 
rung eine Note zu richten, wodurch es Preußen unmöglich 
geworden wäre, von der Convention, falls dieſelbe exiſtirte, 
mit Würde zurückzutreten, da lehnte die engliſche Regierung 
ihre Cooperation ab. Wäre eine ſolche Note abgegangen und 
Preußen hätte ſich geweigert, die Convention zu caffiren, fo 
wäre augenblicklich eine Brobocation zu neuen und kriegeri⸗ 
ſchen Maßregeln entſtanden. Die Weigerung war ſehr klug, 
und die engliſche Regierung vertraute mit Recht darauf, daß 
die Stimme der öffentlichen Meinung weit eher als die an⸗ 
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1200 lan und Völkern Deutſchlands die Rückkehr der Freiheit 
und Unabhängigkeit ankündigen.“ „Sie kommen nur“ — heißt 
es ftrner wörtlich in ihrem Aufruf — „in der Abſicht, ihnen 
dieſe entwandten, aber unveräußerlichen Stamm⸗ 
güter der Völker wieder erringen zu helfen und der Wie⸗ 
dergeburt eines ehrwürdigen Reiches mächtigen Schutz und 
dauernde Gewähr zu leiſten.“ 3 
Der 17. März 1863 ift und kann nicht fein ein rechter 
Jubelfeſttag — tiefe Verſtimmung lagert auf allen Kreiſen. 
Aber ſo wie Preußens König im Vertrauen auf den Geiſt des 
Volkes in den hoffnungsloſen Kampf ging und ihn dennoch 
in Einigkeit mit ſeinem Volke ſiegreich zu Ende führte, ſo 
wird auch das Volk jetzt von ſeiner größten Wehrſchöpfung 
nicht laſſen, ſicher, daß es für eine gute Sache nur ſiegreich 
kämpfen kann. Wie Körner zum Kampf mit den Waffen an⸗ 
8 fo hat uns Uhland vor nun auch bald 50 Jahren das 
Lied zum Kampf für unſere heiligen Rechte und Güter 
geſungen: 
Was unſre Väter fa en, 
ertrümmern ohne Scheu, 
m dann hervorzurufen 
Das eigne Luftgebäu; 
910 die Männer läſtern, 
ie wir uns ausgewählt, 
Weil ſie dem Plan von geſtern 
Zu huloigen verfehlt; 
Die alten Namen nennen 
Nicht anders als zum Scherz: 
Das heißt, ich darf's bekennen, 
Für unſer Volt kein Herz. 


T. G. v. Hippel. 

Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß Herr v. Hippel 
der Verfaſſer des Aufrufs „An Mein Volt“ war, wie er über- 
haupt durch ſeine damalige Stellung einen weſentlichen, in 
weiteren Kreiſen vielfach noch unbekannten Antheil an der 
Erhebung der jetzt gefeierten Tage genommen. 

„G. v. Hippel wurde zu Gerdauen in Ostpreußen 
1775 geboren. Seine Erziehung erhielt er zu Königsberg im 
Hauſe ſeines Oheims, des Geh. Kriegsraths und Stadtprä⸗ 
ſidenten v. Hippel, des bekannten humoriſtiſchen Schriftſtellers. 
Hier hatte er die Gelegenheit, ſchon in ſeiner Jugend mit 
berühmten Männern, wie Scheffner, Hamann und Kant, 
die 3 täglichen Umgang ſeines Onkels bildeten, bekannt 
zu werden. a 
Im Jahre 1796 ging er als Referendarius zur Regie⸗ 


ſcheinend befehlshaberiſche Einmiſchung fremder Cabinette die 
Macht haben werde, die preußiſche Regierung zum Rücktritt 
aus ihrer falſchen Stellung zu bringen Was geſchah? Es 
wird von der Convention nicht mehr geſprochen. Ihre Punkte 
ſind weg erklärt. Die preußiſchen Truppen bleiven auf preu⸗ 
ziſchem Gebiet ſtehen. Die Convention iſt, wie man jagen 
kann, eines natürlichen Todes geſtorben.“ 


Deutſchland. 5 

Berlin, 16. März. (B.- u. H.⸗3) Wir erinnern an 
eine vor Kurzem gemachte Mittheilung, nach welcher die Ent⸗ 
ſchließung der Regierung ſich dahin zu einigen ſchien, die beir 
den Häuſer nach formaler Erledigung des Budgets zu ſchlie— 
ßen, das Abgeordnetenhaus aber in feiner gegenwärtigen Zur 
ſammenſetzung nicht wieder e zu laſſen. Die 
Stellung der Regierung zu dieſer Frage hat ſeitdem, wie in 
gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen verlautet, eine feſtere 
Besch angenommen. Man kann jetzt, obſchon ein definitiver 
Beſchluß noch nicht gefaßt zu fein ſcheint, für ziemlich wahr⸗ 
ſcheinlich annehmen, daß im Herbſte dieſes Jahres die Auf⸗ 
löſung des Abgeordnetenhauſes ausgeſprochen und eine Neu⸗ 
wahl angeordnet werden wird. Alle Meinungen an maß⸗ 
gebenden Stellen, wie ſehr ſie auch über die Mittel und 
Wege, neue Grundlagen für die Wahlen zu gewinnen, aus⸗ 
einandergehen, ſtimmen darin überein, daß der Verſuch ge⸗ 
macht werden müſſe, eine neue Kammer zu erhalten, um aus 
den lähmenden Verwickelungen herauszukommen. Wir glauben 
zu wiſſen, daß auch ein nicht officieller durchaus verfaſſungs⸗ 
treuer Rathgeber, deſſen Stimme auch jetzt nicht immer unge⸗ 
hört bleibt, die Anflöſung als „unter allen Umſtänden ge⸗ 
boten“ empfiehlt. u 

— Se. Maieftät der König begab fih heute iin das 
Schloß und begrüßte den Großherzog von Mecklenburg. Schwe⸗ 
rin und den Fürſten von Hohenzollern. Mittags waren Jg. 
KK. HH. der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin um die 
hier eingetroffenen hohen Verwandten des Königshauſes im 
Königl. Palais verſammelt. 

— Golks⸗Ztg.) Am 14. fand eine Verſammlung der 
Maſchinenfabrikanten ftatt, welche der Magiſtrat aufgefordert 
hatte, ſich an der Grundſteinlegung durch Deputation zu be⸗ 
theiligen. Die Verſammelten beſchloſſen einſtimmig, dies nicht 
zu thun, da die jetzigen Verhältniſſe nicht dazu angethan ſeien, 
Aufzüge zu machen. — Der Verein der Stadtbezirke 14 bis 
17 hat in der Sitzung vom 11. d. Mts. in Erwägung: daß 
das eigentliche Feſt der Volkserhebung bereits am 3. Febr. 
d. J. gefeiert worden iſt, beſchloſſen: „ſich in keiner Weiſe 
an der Feier des 17. März zu betheiligen, ſowie auch durch 
Veröffentlichung dieſes Beſchluſſes dahin zu wirken, daß der⸗ 
ſelbe in möglichſt weiten Kreiſen zur Geltung komme, damit 
nicht dieſem militairiſchen Feſte durch Neugierige eine er⸗ 
wülnſchte volksthümliche Staffage zu Theil werde.“ — Am 
Freitag beſchloß der Vorſtand und Ausſchuß der „Fabrikar⸗ 
deiter⸗Caſſe“ unter Vorſitz des Herrn Elſter einſtimmig, ſich 
offiziell bei der am 17, flattfindenden Feier nicht zu bethei⸗ 
ligen und in weiteren Kreiſen dahin zu wirken, ſich auch pri⸗ 
vatim fern davon zu halten. — Bei verſchiedenen Gewerken ha⸗ 
ben die Geſellen beſchloſſen, die Koſten, welche ihnen durch Bethei⸗ 
ligung an der Feier des 17. März entſtehen würden, zu Ge⸗ 
ſchenken an arme Veteranen zu verwenden. 

— Welche Rückſicht die Räthe der Krone gegen das Ab⸗ 
geordnetenhaus nehmen, ergiebt ſich aus dem folgenden mi⸗ 
niſteriellen Circular an die ee 1 
5 „Die Königliche Regierung fordere ich auf, den in Nr. 
54 des „Staatsanzeigers“ enthaltenen Artikel über die Stel⸗ 
lung des Hauſes der Abgeordneten zur Staats-⸗Regierung in 
die nächſte Nummer des dortigen Amtsblattes an hervortre⸗ 
tender Stelle aufnehmen zu laſſen, auch dafür zu ſorgen, daß 
derſelbe durch die Kreis- und Lokal⸗Blätter ſoviel als mög⸗ 
lich verbreitet werde. Berlin, 5. März 1863. Der Mini⸗ 
ſter des Innern: Eulenburg.“ 

Stettin, 15. März. An Stelle des auf ſein Geſuch 
entlaſſenen bisherigen General⸗Conſuls Lemonius iſt der 
Kaufmann G. Karow hier zum Königl. italieniſchen Con⸗ 
ſul ernannt worden. 


Engl 
London, 13. März. Der 


men beſtanden und inzwiſchen einen großen Fideicommißbeſitz 
in Weſtpreußen von ſeinem Onkel geerbt hatte, wurde er 1799 
im Alter von 23 Jahren durch Wahl Landrath des Michelau⸗ 
ſchen und Kreis⸗Juſtizrath des Rieſenburger und Marien. 
werder ſchen Kreiſes und erhielt gleichzeitig durch den Mini⸗ 
ſter Freiherrn v. Schrötter Sitz und Stimme in der Kriegs⸗ 
und Domänen⸗Kammer zu Marienwerder. Im Jahre 1804 
verließ er den Staatsdienſt wieder, um ſich der Bewirthſchaf⸗ 
tung ſeiner Güter allein zu widmen, und wurde gleichzeitig 
zum Landſchaftsdirector des Departements Marienwerder ge- 
wählt Im folgenden Jahre 1805 wurde er von ſechs land- 
räthlichen Kreiſen zum Deputirten erwählt, um in Berlin die 
Verkehrtheit des herrſchenden Syſtems und der großen Na⸗ 
turalleiſtungen, wonach einzelne Kreiſe 40 Meilen weit Ge⸗ 
treide in natura liefern ſollten, am Thron des Königs dar⸗ 
zulegen. Er kehrte mit dem Befehle zurück, die ganze Liefe⸗ 
rungsbaſis zum Vortheil des Landes zu ändern. „Dieſe zwei⸗ 
monatliche Anweſenheit in Berlin lehrte mich, wie er in ſei⸗ 
nen Memoiren ſagt, die damaligen Hebel der Verwaltung 
kennen und die Größe des begin ermeſſen, das uns bevor⸗ 
ſtand.“ Er verfaßte daher im Auguſt 1806 einen Aufſatz, der 
einen Aufruf an die höheren Stände und das Bürgerthum 
enthielt, ungefähr das, was das Jahr 1813 forderte und aus⸗ 
führte. Das Manuſcript fand in Berlin bei ſeinen Freun⸗ 
den große Theilnahme, kam aber nach der Schlacht von Auer⸗ 
ſtädt zurück, weil es kein Buchhändler, aus Furcht palmiſirt 
zu werden, verlegen wollte. Aehnlich ging es ihm mit einem 
Plan, den er über die Errichtung einer Bürgermiliz und 
Volksbewaffnung ausgearbeitet hatte und dem Könige durch 
den Kanzler v. Beyme vorlegen ließ; er erhielt deſſen Sanc⸗ 
tion nicht, weil, unter andern angeführten Gründen, das 
Land bereits bis zur Weichſel verloren ſei. 

Später wurden ihm im Auftrage des Staatscanzlers 
Anerbietungen gemacht, wieder in den Stagtsdienſt zu treten, 
was er indeß ablehnen zu müſſen glaubte. Erſt als ihm 
Hardenberg perſönlich das Anerbieten machte, in ſeiner un⸗ 
mittelbaren Nähe als vortragender Rath mit dem Range 
eines Staatsrathes einzutreten, nahm Hippel an und iſt bis 
zum Einzuge in Paris in ſteter Begleitung dieſes Staats⸗ 
mannes geblieben. Zu Neujahr des Jahres 1813 legte er 
ihm ein kurzes Memoire auf den Tiſch, worin er die Streit- 
kräfte der Ruſſen und Franzoſen beleuchtete und vorſchlug, 
was nun zu thun ſei, um das eiſerne Joch zu brechen. Am 
anderen Morgen ließ ihn Hardenberg rufen, umarmte ihn 
und ſagte: „Ich habe Wort für Wort geleſen, was Sie ge⸗ 


and. 
Correſpondent der „Köln. Z.“ 


rung nach Marienwerder, und nachdem er fein drittes Exa⸗ ſchrieben. Alles, was Sie da verlangen, geſchieht und ge⸗ 
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ſen bekannt und gerühmt ſein mag. f 


bringt folgenden Nachtrag zu der Polendebatte im engliſchen 
arlament. Herr M. Milnes, ein in deutſchen Dingen ſehr 
unterrichteter und für Preußen insbeſondere ſehr wohlgeſinn⸗ 
ter Politiker, bemerkte am Schluſſe ſeine Rede: „Das Betra⸗ 
gen Preußens iſt von ſtrengem Tadel nicht bloß in England, 
ſondern in ganz Europa heimgeſucht worden. Wir haben 
nicht bleß ein ſtarkes dynaſtiſches, ſondern beinahe perſönli⸗ 
ches Intereſſe an der Wohlfahrt Preußens Aber die Wünſche 
und Sympathien dieſes Hauſes gehen mit der ſich erhebenden 
Freiheit, der conſtitutionellen und maßvollen Freiheit des 
preußiſchen Volkes. Ich weiß, daß dies kein Fall iſt, in dem 
wir eingreifen können; aber wir können dem preußiſchen Par⸗ 
lamente zeigen, daß unſer Intereſſe und unſere Sympathien 
es in dieſer Stunde der Prüfung und Gefahr begleiten, und 
wir können demſelben verſichern, daß, wenn es durch die Mit⸗ 
tel, welche die preußiſche Verfaſſung ihm gewährt, ſeine ge⸗ 
rechte Verdammung über das Verfahren der Regierung aus⸗ 
ſpricht, es dadurch die Achtung und Bewunderung Englands 
erwirbt.“ Würmer, als dieſe mit allgemeinſtem lautem Bei⸗ 
fall aufgenommenen Sätze, habe ich noch nie von Preußen, d. h. 
der Nation und ihren Vertretern, im Weſtminſter⸗Palaſte ſpre⸗ 
chen hören. Wenn ich nicht mittheile, was Lord Fermoy und 
len, der übrigens, wie Milnes, Deutſchland durch län⸗ 
geren Aufenthalt kennt, über denſelben Gegenſtand bemerkte, 
ſo iſt der Grund der, weil Sie an Beſchlagnahmen wohl vor⸗ 
erſt genug haben. Auch was Grant Duff, 12 Seymour und 
ſelbſt der toryiſtiſche Walpole ſagte, iſt in Preußen ebenfalls 
nicht zu drucken. 

— Geſtern überreichte eine Deputation, an deren Spitze 
das Perlaments⸗Mitglied W. Cox ſtand, dem Premier eine 
Denkſchrift an die Königin zu Gunſten der Polen. Die Denk⸗ 
ſchrift bittet Ihre Mafeſtät, der ruſſiſchen Regierung Vor⸗ 
Nellungen zu machen, auf daß fie den neuerdings verübten 
barbariſchen Handlungen Einhalt thue und die Conjcriptien 
rückgängig mache. Außerdem wird die Königin gebeten, „im 
Vereine mit den anderen europäiſchen Mächten auf die Wie⸗ 
derherſtellung Polens als einer Nation zu dringen“. Herr Cox 
bemerkte, beſagtes Meeting repräſentire die Geſinnungen des 
engliſchen Arbeiterſtandes, das Volk wolle die Hände der Re⸗ 
gierung ſtärken und ſei entſchloſſen, ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit frei auszuſprechen. Die engliſchen Arbeiter fühlten, daß 
Rußland den Polen gegenüber jedes Verſprechen gebrochen 
habe, und daß die Ehre Euglands ein handelndes Auftreten 
von Seiten der Regierung erheiſche. Lord Palmerſton fragte 
hierauf, ob die Deputation einen neuen Krieg mit Rußland 
wolle, worauf ein Mitglied der Deputation antwortete, ja, 
das wolle ſie allerdings, wenn es die Sache Polens gelte. 
Es entſpann ſich hierauf eine Unterhaltung, in deren Verlauf 
der Premier äußerte, es ſei ohne Zweifel Anlaß zur Sym⸗ 
pathie mit Polen vorhanden. Doch, fügte er hinzu, es ſei 
nicht Sache eines Miniſters, Verſprechungen für die Zukunft 


zu geben. 
Frankreich. 


— Der polniſche Dictator Langiewicz hat, dem Verneh⸗ 
men nach, bereits einen regelmäßigen Agenten hier, dem man 
auch Ausſicht gemacht habe, daß der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen ihn officiös empfangen werde. — Ya einem von der 
„Opinion Nationale“ veröffentlichten Briefe laſſen 314 Ar⸗ 
beiter der Faubourgs durch ihren Delegirten erklären, daß ſie 
feſt entſchloſſen ſeien, nach Polen zu gehen, wenn ihnen das 
polniſche Comité die Mittel 
zöſiſchen Grenze gewähre. 

— Aus Paris wird der Oſtd. Ztg. gemeldet: n 
hieſige Stimmung iſt dem polniſchen Aufſtande außerordent- 
lich günſtig und die Polizei nährt fie noch. Bei den unbe⸗ 
deutendſten Anſpielungen ertönt in den Theatern ein Vive la 
Pologne. Das polniſche Nationallied „Boke cos Polske“ 
iſt ins Franzöſiſche überſetzt worden und wird auf den Stra⸗ 
ßen geſungen. Es gewinnt immer mehr und mehr den An⸗ 
ſchein, als ob der Kaiſer ſich zwingen laſſen wollte, etwas für 
Polen zu thun. — Der nr Garibaldi's, Menotti, hat 
zwar ſeinen Vater nicht verlaſſen, um nach Polen zu gehen, 
wohl aber hat Garibaldi einen feiner Adjutanten mit einem 
Schreiben an Langiewicz nach Polen geſendet, und dem Brief⸗ 
Ueberbringer einige Anweiſungen auf erkleckliche Summen 
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ſchieht in dieſem Geiſte. Ich freue mich Sie fo zu finden. Sie 
jollen mein Gehilfe in allen Angelegenheiten fein, die den 
großen Plan betreffen. Aber die höchſte Verſchwiegenheit iſt 
nöthig. Ihr Wort darauf.“ 
Von dieſem Moment an wurde ihm das Vertrauen von 
Männern, wie Scharnhorſt, Gneiſenau, Blücher, W. v. Hum⸗ 
beldt, Wittgenftein, Niebuhr, von denen bezüzliche Briefe ſich 
in den Händen der Hippel'ſchen Familie befinden, geſchenkl, 
und da ihm von Hardenberg ſpeciell die Bearbeitung der Mi⸗ 
litär⸗Angelegenheiten Übertragen worden war, fo hat er an 
faſt allen Proclamationen und Redactionen über Landwehr⸗ 
und Landſturm⸗Ordnung weſentlichen Antheil genommen. 
Ebenſo ging von ihm die Idee zuerſt aus, kein Manifeſt ge⸗ 
gen Frankreich zu erlaſſen, ſondern nur eine einfache Erklä⸗ 
rung an das Volk, und wurde in einer Abendconferenz, nach⸗ 
dem ſie Gneiſenau auf das wärmſte vertheidigt, auch von 
pe angenommen. Am anderen Morgen nach dieſem 
bendbeſchluſſe brachte Hippel dem Staatskanzler ſeine Ar⸗ 


beit, den am 17. März 1813 an das Volk erlaffenen 


Aufruf, der ſie nach einigen unweſentlichen Zuſätzen dem Kö⸗ 
nige zur Genehmigung und Vollziehung durch Ueber» und 
Unterſchrift vorlegte. l 

In Paris 1813 bat er den Staatscanzler um die Chef⸗ 
Präſidentenſtelle der Regierung zu Marienwerder, die er 
1814 mit dem beſtimmten, indeß unerfüllt gebliebenen Ver⸗ 
ſprechen erhielt, die nächſtvacante Oberpräſidentenſtelle zu er⸗ 
halten. Im Jahre 1823 wurde er in derſelben Stellung an 
die Regierung zu Oppeln verſetzt. 

1836 nahm er ſeinen Abſchied und zog nach Bromberg, 
wo einer feiner Schwiegerſöhne, der letzige Oberpräſident von 
Schleſien, Freiherr v. Schleinitz, damals als Oberregierungs⸗ 
rath wirkte. Dort hat er zurückgezogen und vergeſſen, in Stu⸗ 
dien und literariſche Arbeiten vertieft, mit regſter Theilnahme 
die Geſchicke ſeines Vaterlandes verfolgend, gebeugt durch den 
bald darauf erfolgten Tod feiner treuen Lebens zefährtin, bis 
zum Jahre 1813 gelebt. 

Frei von jedem Standesvorurtheil, leutſelig und zuvor⸗ 
kommend gegen Jedermann, von wahrer Vaterlandsliebe und 
dem edlen Ehrgeiz beſeelt, ſein Leben, feine Talente dem Va⸗ 
terlande zu widmen, war er von ſeltener Beſcheidenheit, die 
ihn oft um den Lohn öffentlicher Anerkennung gebracht hat 
und ſeine Verdienſte Anderen zuſchreiben ließ. Durch ſeine Er⸗ 
kenntniß, daß nur das Volk den Staat retten und er⸗ 
halten könne, iſt er ein wahrer Mann des Volkes 
geweſen, fo wenig er auch bis lest in weiteren Krei⸗ 

* 


’ 


r 


Geldes mitgegeben. Es wurden nämlich die bereits eingelei⸗ 


teten Sammlungen dem Mann von Caprera zugewieſen. 


Rußland und Polen. 
& Warſchau, 15. März. Trotz aller bedeutenden Po ⸗ 
lizei⸗ und Militair⸗Patrouillen war heute Morgen an allen 
Straß necken die Bekanntmachung über die Dictatur von 
ne ac dale N — 
ach einer Correſpondenz der „Opinion Nationale 
aus Goszeza vom 6. Mi hatte Langiewicz damals 19,750 
Mann, von denen 6000 Feuergewehre befigen und die übri⸗ 
gen mit Senſen bewaffnet ſind. ; 5 
f ＋ Bon der polniſchen Grenze empfängt die „Wiener 
Preſſe“ eine Proclamation des Dictators Langiewie, Sie 
lautet: Im Namen der Nation. Marian Langiewicz, Dictator. 
In Verfolg der im Manifeſt de dato Goszeza, 10. März 1863 
enthaltenen Beſtimmung, fege ich eine nationale Civil-Regie⸗ 
rung ein, verordne und verkündige auch ihre Organiſation 
und Befugniſſe wie folgt: Art. 1. Die nationale Civil⸗Re⸗ 
gierung wird aus vier Mitgliedern beſtehen, welche zugleich 
irigenten folgender vier Abtheilungen ſein ſollen: Abthei⸗ 
ung des Krieges, der Finanzen, des Innern und des Asus 
deren. Art. 2. Dieſe Regierung wird bis zur weiteren Be⸗ 
immung geheim bleiben. Art. 3. Alle Verordnungen und 
efehle des Dictators, welche die Leitung und das Bereich 
von Civil⸗Angelegenheiten betreffen, ergehen direct an die 
nationale Civil⸗Regierung, und dieſe wird ihre Weiterbeför⸗ 
derung an die untergeordneten Behörden durch die betreffen⸗ 
den Dirigenten veranlaſſen. Art. 4. Alle Verordnungen der 
nationalen Civil⸗Regierung werden im Namen des Dictators 
erlaſſen, kraft der dieſer Regierung ertheilten Vollmacht. 
Art. 5. Die Verordnungen des Dictators an die nationale 
Civil⸗Regierung müſſen durch einen feiner Seeretäre, deren 
Name zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden iſt, contra⸗ 
ſignirt ſein. Dieſe Sekretäre werden durch ein mit dem 
egenwärtigen Publicandum gleichzeitiges Decret ernannt. 
rt. 6. Ich ernenne vorläufig ſofort drei Commiſſare der 
nationalen Civil» Regierung zu Aufträgen im Departement 
des Innern, welche der nationalen Civil» Regierung unterge- 
ordnet ſein und von derſelben Inſtructionen erhalten follen. 
Art. 7. Auf Vorſchlag des Directors der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten werde ich Vertreter bei den auswärtigen Mächten 
ernennen. Art. 8. Sämmtliche bisherige Civil⸗ und Militair⸗ 
Landes » Behörden ohne Unterſchied der Ernennung werden 
kraft dieſes Decrets aufgelöſt. Art. 9. Die aufgelöſten Be⸗ 
hörden werden ihre Thätigkeit fortſetzen bis zur Behändigung 
meiner betreffenden Befehle durch Vermittelung der nationa⸗ 
len Civilregierung oder ihrer Commiſſare. Art. 10 Ich er. 
nenne durch gegenwärtiges Decret: Herrn Wulery Tomcezynsli 
zum interimiſtiſchen Vertreter des General- Secretairs des 
Dictators bis zum Augenblick, wo einer von den im Decrete 
von heute ernannten Sceretaire feine amtliche Thätigkeit an⸗ 
tritt. Gegeben im er me Sosnowka, 12. März 1863. 
M. Langiewiez. General Secretair J. B. Walery 
Tomezynski, proviſoriſcher Seerctair.“ 


Danzig, den 17. März. 

* In den Schulen fand heute eine Feſtfeier ſtatt. Der 
Veteranen⸗Verein feiert ſein Stiftungsfeſt. Für das Militair 
ſind ebenfalls Feſtlichkeiten arrangirt. En N 

* Der Mangel einer genügenden Straßenreinigung in 
unſerer Stadt iſt ein ſehr oft und allſeitig hervorgehobener 
Uebelſtand, deſſen Beſeitigung im allgemeinen Intereſſe drin. 
gend geboten erſchien. Die ſtädtiſche Straßenreinigungs⸗ 
deputation hat ſich in letzter Zeit vielfach mit dem Gegen⸗ 
ſtande beſchäftigt und beabſichtigt nunmehr, um eine gründ⸗ 
liche und geregelte Straßenreinigung zu erreichen, dieſelbe 
unter eine einheitliche Leitung zu ſtellen. Nach dem ſehr 


dankenswerthen Projecte ſoll die Straßenreinigung durch die 


Feuerwehr und von derſelben hinzugezogene Hilfskräfte be⸗ 
wirkt werden. Die Feuerwehr übernimmt damit die Verant- 
wortlichkeit gegenüber der Polizeibehörde. Die durch die 
En mehrung des Corps der Feuerwehr entſtehenden Koſten 
ſol en von den Grundſtückdeſitzern je nach der Größe der zu 
reinigenden Straßen aufgebracht werden. Dieſelben ſollen 
ich vorläufig auf ein Jahr zur Zahlung des Beitrages ver- 
7 ichten. Zunächſt wird die Ausführung des Projects für 
olgende Straßen der Rechtſtadt beabſichtigt: Reitbahn, 
Langgaſſer Thor, Hunde-, Gerber-, Plautzen⸗, Maßlauſche⸗, 
Berpoldſche⸗, Röper , Langgaſſe, Langenmarkt, Wollweber⸗, 
Portchaiſen-, Beutler⸗, Gr. Krämer, Kürſchner⸗, Gr. Hoſen⸗ 
näher“, open, Scharrmacher⸗ und Brodbänkengaſſe. Die 
an die Feuerwehr zu erſtattenden Reinigungskoſten werden 
durchſchnittlich für die Quadrat⸗Ruthe und für den Monat 
2 Sgr. 3 Pf. betragen, ſo daß für ein Haus mit einer Front 
von der gewöhnlichen Breite (& 3 Fenſter) ca. 3 Thlr. pro 
Jahr für die Straßenreinigung entrichtet wird. Abgeſehen 
von der Gemeinnützigkeit dieſes Unternehmens empfiehlt ſich 
deſſen Förderung durch die Hausbeſitzer ſchon deßhalb, weil 
u die Sorge und die Verantwortlichkeit für ordentliche 
einigung, welche nach der Polizeiverordnung täglich und 
zwar im Sommer vor 8 Uhr und im Winter vor 10 Uhr 
Morgens ausgeführt ſein ſoll, für einen eee ſehr 
geringen Preis abgenommen wird. Es läßt ſich wohl mit 
icherheit erwarten, daß keiner der intereſſirten Bürger un⸗ 


erer Stadt die ili . 
agen wir. Betheiligung an dem Unternehmen ver 
Heute Morgens um 8 Uhr wurden die irdiſchen Ueber⸗ 


reſte des Herrn Kau ; 
Ener Salvaioz Riräpofe bie. Sens willen Ver 

dten und Freunde t. i ö 
wand ade gaben dem Sarge das letzte Geleite 
an die Gruft. Die Grabrede hielt Herr Prediger Dr. Höpf- 
ner, welcher in würdigen Worten die vielfachen Verdienſte, 
welche der Verblichene gehabt, hervorhob. Ein Sängerchor 
fang am Grabe die Lieder; „Was Gott thut, das iſt wohl⸗ 
gethan“ und e Lienen ꝛc.“ 

* In dem geſtern Abend von Herrn Jacobſen gehal⸗ 
tenen elften Vortrag für den Gewerbeverein a bestehe 
nach einem Hinweis auf die Förderung der Wohlfahrt des 

inzelnen, wie der geſammten Menſchheit, durch die Fort⸗ 
ſchritte der Industrie, ein umfaſſendes Bild des gegenwär⸗ 
tigen hohen Standpunkfes derſelben. Unter vielen anderen 
Beiſpielen wurde des Unverbrennlichmachens leichter Kleider- 
offe durch wolframſaures Natron erwähnt und durch ein 
eriment veranſchaulicht. Schließlich wandte ſich Herr 
acobſen zu der wichtigſten Erfindung der Neuzeit, zur 
dampfmaſchine, von der mehrere Modelle aufgeftellt waren 
und auch in Gang gebracht wurden. Der ſehr intereſſante 
ag mit ſeinen gelungenen Experimenten wurde mit ge⸗ 

ſpannteſter Aufmerkſamkeit verfolgt. 
. Die Vorſteher der Königsberger Kaufmannſchaft haben 
— 4 Herrn Miniſterpräſtdenten nachfolgende Vorſtellung 
et; 

„Ew. Excellenz haben uns mit unſerm Geſuche vom 26, 


v. M. auf Hochderen Reſeript an die Herren Vorſteher der 
Kaufmannſchaft zu Stettin vom 1. d. M. verwieſen. 
Geſuch ging auf eine officielle Erklärung vollſtändiger Partei. 
loſigkeit gegenüber dem polniſch⸗ruſſiſchen Kampfe. Einen 
einigermaßen beſtimmten Beſcheid auf dieſes Geſuch vermögen 
wir in dem angeführten Hohen Reſeripte nicht zu finden und 
ſeben uns daher genöthigt, der Wichtigkeit der Sache halber 
nochmals ar „Bieisibe zurückzukommen. — Wir hatten und 
beſtrebt, die Motivirung unſeres Geſuchs ftreng ſachlich zu 
halten, politiſche Tagesmeinungen dabei in feiner Weiſe ein⸗ 
wirken zu laſſen. Die Differenzen ee der Hohen Kö⸗ 
niglichen Staatsregierung und dem Hohen Hauſe der Abge⸗ 
ordneten, welche jeder Vaterlandsfreund beklagt, glaubten wir 
in der Correſpondenz eines Handelsvorſtandes mit der Hohen 
Staatsregierung, welche lediglich Handelsintereſſen ins Auge 
faßte, unberührt laſſen zu ſollen. Ew. Ercellen; haben in 

ochderen Reſeripte dieſe Einſchräukung beſeitigt. Hochden⸗ 
elben müſſen wir daher jetzt auch auf dieſes bisher von uns 
veimiedeue Gebiet folgen. Die Bejorguifie, welche vorzutra⸗ 
gen wir uns erlaubten, ſind nicht durch die Verhandlungen des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes verurſacht worden. Uuſere 
Eingabe wurde am 25. v. M. beſchloſſen und am 26. abge⸗ 
faßt. Die wichtigſten einſchläglichen Debatten des Abgeord⸗ 
netenhauſes fanden erſt in den Tagen vom 26. bis zum 28. 
deſſ. M. zu Berlin flatt. Auch die deulſche Preſſe hat unſere 
Befürchtungen nicht erweckt. Vielmehr war es zunächſt das 
Dunkel, in welches die Hohe Königl. Staatsregierung den 
Abſchlub der Convention mit Rußland hüllte, und die Groß⸗ 
artigkeit der dieſſeitigen militairiſchen Rüſtungen in unferer 
unmittelbaren Nähe, welche bei unſerem Handelsſtande Be⸗ 
ſorgniß und in Polen Aufregung gegen uns hervorrief. Dieſe 
wurden noch geſteigert durch die Erklärungen der Lords Pal⸗ 
merſton and Ruſſell im engliſchen Parlamente, durch die Hal⸗ 
tung der geſaumten engliſchen und namentlich der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe, Jo wie durch unſere Handels- und jonftigen 
Nachrichten aus Polen und Rußland. Waren Beſorguiß und 
Aufcegung übertrieben, ſo hätte die nr Königl. Staats⸗ 
Regierung allein dieſelben durch eine offene Erklärung beſei⸗ 
tigen können. Statt deſſen laſſen Ew. Excellenz eigene Er⸗ 
klärungen immer noch die Möglichkeit offen, unter gewiſſen 
Vorausſetzungen auf Veranlaſſung der gegenwärtigen Unruhen 
in Polen die preußiſche Grenze überſchritten zu ſehen. Un⸗ 
ſicherheit und Beſorgniß herrſchen daher noch heute unver⸗ 
mindert fort. — Die Kenntuiſſe, welche Ew. Excellenz Sich 
als Geſandter Sr. Majeftät am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe von 
unſeren Handelsbeziehungen zu Polen und Rußland angeeig⸗ 
net, ſchäzen wir gewiß nach ihrem ganzen Werthe. Wollen 
Ew. Excellenz hochgeneigteſt aber auch unſerer practiſchen Er⸗ 
ſahrung einige Urtheilsfähigkeit darüber zugeſtehen, was unſe⸗ 
ren Handelsintereſſen ſchadet, was ihnen nützt! Geſtatten 
Hochdieſelben uns daher, bei unſerem Geſuche vom 28. v. M. 
zu verharren: „„durch eine officielle Erklärung vollſtändiger 
Barteilofigteit gegenüber dem polniſch - ruſſiſchen Kampfe dem 
preußiſchen Handelsſtande wieder vollſtändige Sicherheit für 
Perſon und Eigenthum zu gewähren.“ — Ew. Excellenz 
Hohem Ermeſſen müſſen wir anheimſtellen, in welcher Weife 
Hochdieſelben unſere gehorſamſten Ausführungen zu behan⸗ 
deln für angemeſſen erachten werden. Wir aber hielten dem 
Ernſte der Sache gemäß nochmalige ernſte Vorſtellungen für 
unſere Pflicht. Königsberg, den 14. März 1863. Vorſteher⸗ 
Amt der Kaufmannſchaft.“ 


Börſendepeſchen det Danziger Zeitung. 
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1 — Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags ⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


aale 128 Pfund April-Lieferung 154 Thaler verkauft. 
— Roggen loco unverändert und ſtille, ab Königsberg 
April⸗Mal à 75 zu haben. — Oel Mai 32 ½, October 30%. 
— Kaffee 1000 Sack Ceara und 1500 Sack Santos in loco 


verkauft. 

Amſterd am, 16. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Roggen me März 1 3 höher, ſonſt unverändert 
und ſtille. — Raps April 92%, October 78% nominell. — 
Rüböl Mai 52%, Herbſt 45 %. 

London, 16. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, Gerſte und Hafer einen Schilling niedri⸗ 
ger als am vergangenen Montage — Wetter ſchön. 

London, 16. März. Conſols 92½. 1% Spanier 
46%. Mexikaner 31%. Sardinier 83%, 5% Muſſen 94. 
Neue Rufen 93%. 

Liverpool, 16. März. Baumwolle: 15,000 Ballen Um- 
ſatz. Amerikaniſche Baumwolle , andere 1 höher. 

Paris, 16. März. 34 Rente 68, 75 coup. det. 41 
Reute 96, 75. Italieniſche 5 4 Rente 70, 40, 3 4 Spanier 
1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats - Kifenbahn- 
Actien 511,25. Grebit mob.⸗Actien 1225, 00, Lombr. Ei- 
fenbahn-Acticn 595, 00. 

Produkteumarkte. 
Danzig, den 17. März. Bahnpreiſe. 
Weizen aut Beildunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,/9 
—130/1 — 132/48 nach Qualität 77/81 — 814/82 — 
83 14/85 — 86/88 4, /90 S.; erd. und dunkelbunt 120/3— 
BR von 67 ½/70 — 71/72 — T3/TL—T5/TT Yu 
Alles 85 C. | 
aim und leicht 524/52 — 50/48 . Yar 
125 8 


Erbſen von 46/48—49 . 
Gerſte kleine 1035 —107/1108 von 34/35— 37/39 Ga 
do. gr. 106/108—110/11215 v. 35/37 — 39/41/43 4 
afer von 23/24 — 25 Pu 
piritus 14%, Ag Jr 8000 pCt. Tr. 
Mr een, Wetter: friſch aber feucht. Wind: 
ord⸗Oſt. 

Am geſtrigen Markte wurden nach Schluß 40 Laſten 
Weizen bunt 1294 & 74.495 verkauft und heute bekannt. — 
Unſer heutige Markt zeigte nur ſehr geringe Kaufluſt für 
Weizen, doch brachten die umgeſetzten 72 Laſten ziemlich ge» 
ſtrige Preiſe. Bezahlt iſt für 126 4 hell aber mit Widen 
bejegt 475, 1248 ſehr hell 2 485, 838 24% bunt . 
503, 132 à fein bunt 2 515, 130 31 d hellbunt 520, 
858 13% hellbunt 7 525, 1334 fein hochbunt F 542 
Alles ur 85 f. — Roggen unverändert, 118,98 2. 297, 


S5 16. März. Getreidemarkt. Weisen loco 
feſt, N 


Unſer 


| 


1218 303, 304%, 80f 22% & 306, 12948 2 319, 
125/68° f 315, 1268 Z 316% "Pe 125 f. — Weiße 
Erbſen Z 285, 2 288, 2 291. — 102/3, 103 @, kleine 


u 189, 190. — Leinſaat 570. — Spiritus 
Yu 


Königsberg, 16. März. (K. H. Z.) Wind: NO. . 4. 
Weizen unverändert, hochbunter 123 — 124 v 74 — 78 Se, 
bunter 125—126 U 75 C, rother 125—132 8 75 —80 Ga 
bez. — Roggen behauptet, loco 120—121—127 8 50—50½ 
—55 && bez.; Termine matt, 80 4 Me Frühjahr 53 Yu 
Br., 52 % G., 1208 9 Mai- Juni 53 F Br., 52 
. Gd. — Gerſte unverändert, große 101— 1144 34—40 
Aa, kleine 102 — 103 6 33% Am bez. Hafer ſtille, 
loco 808 27 . bez., 50 9 Frühlahr 26 % Br., 
25% „ Gd. — Erbſen ſtille, weiße Koch- 48 — 52% 
bez, graue 4952 F, grüne 55 F bez. — Bohnen 
5 Ya bez. — Wicken 35 — 40 n bez — Leinſaat 
geſchäftslos. — Kleeſaat, rothe 5—17 N, weiße 8—18 & 
Por C. Br. — Tiuiotheum 5.—6 % Ag Jar tik. Br. — Leinöl 
15 M n cn. Br. — Rüböl 15 % ar E. Br. — 
Leinluchen 64 — 67 e. Yar . Br. — Rübkuchen 58 Zu 
due En. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 14%, , Kau- 
fer 14% Re ohne Faß; Verkäufer 16% t incl. Faß; 
dar März Verkäufer 14% RG, Käufer 14% & ohne Faß; 

Frübiahr Verkäufer 16% , Käufer 16 3 ind. 
aß; 9 Auguſt Verkäufer 17% , Käufer 17 &. 


gelber 62 — 66 Ag. bez., 8 
Sg. bez., Mai- Juni 67% . Gd., 68 &. 
68 * Gd. — Roggen etwas matter, Jar 2000 fl loco 
44—45 ½ Ag bez., Frühl. 44%, % RG bez, Mai⸗ Juni 
44%, % & bei., Juni -Juli 45½ Ag Br. u. Gd. — 
Gerſte ohne Handel. — Hafer (angemeldet 600 Wſpl.) 
47/508 Frühl. 23 ½, 23 bez., Mai⸗Juni 23%, Rg bez., 
Juni⸗Juli 24 Rg bez. — Rüböl feſt, loco 15% Ag Br, 
April» Mai 15% Ag bez. u. Br., % . Gd., Sept. Oct. 
13% M Gd., % & Br. — Spiritus behauptet (ange⸗ 
meldet 100 000 Drt.), loco ohne Faß 14 5 & bez., Frühi. 
14%; % Ag. bes. u. Gd., Mai⸗Juni 14½ Ag Br., Juni⸗ 
Juli ber Br., Yulis Aug. 15 . Br., Aug.» Sept. 
15% ez. 

Berlin, 16. März. Wind: Oft. Barometer: 271. — 
Thermometer: früh 5° +. Witterung: feucht. — Weizen 
Hr 25 Scheffel loco 60 — 70 t — Roggen ar 2000 
loco 44% — 46½ Ag, do. März 44%, % & bez., Brühl. 
44%, 44 Rg bez. u. Gd., 44½ Rg Br., Mal- Juni 44%, 
½% Rg ker. u. Br., 44% Ag Gd., Juni -Jull 44% g. 
bez., Juli⸗Auguſt 44%, / . bez. — Gerſte dur 255 
Scheffel große 33 — 41 N — Hafer loco 22 — 24 K., 
Hr 12008 März 22% % Br., März- April vo., Frübl. 
22% & Br., 22 & Gb., Mai- Juni 22% . Br, 
Juni» Juli 23 & bez., Juli - Auguſt 23% bez. u. Br. 
— Rub zl e 100 Pfund ohne Faß loco 15% . bez., 
März 15%, % . bez., März⸗April 15% & bez., April⸗ 
Mai 15%, U, a . bez., Br. u. Gd., Mai ⸗ Juni 
15½., 4 & bez. u. Br., 15 . Gd., Juni» Juli 14% 
& Br., Juli⸗Auguſt 14% . bez., Sept.» Oct. 13%, % 
Re. bez. u. Br., 13% 3 Gd. — Spiritus 72 
8000 4 loco ohne Faß 14, 14% g, mit Faß 14% 
N bez., März 14%, % & bez. u. Br., 14% ,. Gd., 
März⸗April do., April⸗Mai 14%, % . bez. u. Br., 14% 
Gb., Mai⸗Juni 14% & bez., Br. u. Gd., Juni ⸗Juli 
14% & bez u. Br., 14% g Gd., Juli - Auguſt 15% 
bez. u. Br., 15 % RE Gd., Aug.» Sept. 15% . 
bez. u. Gd., 15% g. Br., Sept.⸗Oet. 15% . Br., 
15% & Od. — Mehl. Wir notiren: Weizen mehl 
Nr. 0. 4½ — 4% &, Nr. 0. und 1. 4—4½% &. 
— Roggenmehl Nr. 0. 3½ — 3½ Ag, Nr. 0. und 1. 
3½ — 3% K 

chiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 16. März 1863. 
5 na.“ ekommen: J. Segebarth, Flora, Swinemünde, 
all aſt. 

Geſetgelt: C. Eſchruht, George Marchand, Liverpool, 
Getreide. — F. Strey, Königin von Preußen, Rotterdam, 
Getreide. — J. Cowie, Brothers, Leith, Getreide. — C. 
ep: 1 N — C. Biel, Europa, Sun⸗ 
derland, Holz. — H. Feerke, Titania, Hartlepool, Holz. 

Den 17. März. Wind: SS. > 

Geſegelt: H. Kock, Holſtein, Liverpool, Getreide. 

Angekommen: J. Seater, Orient (S D.), Leith, Ei⸗ 
fen u. Theer. — C. Pahlow, Laura, Swinemitade, Ballaſt. 

Ankommend: 1 Schooner, Sommer, Sirius. 

Thorn, den 16. März. Waſſerſtand: 3° 2°, 
Stromab: 2 
Joh. Targonski mit 4 Gabarren, B. Töplitz u. 
Co., Warſchau, Danzig, B. Töplitz u. Co, 59 37 Wz. 
54 — Ng. 


Fondsbörse. 
Berlin, 16, März 


1 Staatsanl. 53 


Berlin-Anh. E.-A. 1146 145 1975) 99 
Berlin-Hamburg 12 — | Staatsschuldseheine | 84%. 89% 
Berlin- Potsd.-Maga.|192} — | Staats-Pr,-Anl. 1855120 12% 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — |109% | Ostpreuss. Pfandbr, | — | 87 
do. II. Ser, | 97 — Pommersche 34% do.] 91 91% 
do, III. Ser.| 97% 96% do. do. 4 101 1005 
Obersehl. Litt. A. u. C — | — ] Posensche do. 417 — | — 
do, Litt. B. — 142 do. do, neus 963 — 
Oesterr.-Frz,-Stb, 133 135 J Westpr, do. 35% 86%| 85% 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 904 — do, 4% 97 96} 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 835 824 | Pomm. Rentenbr, 100 99% 
Cort. Litt. A. 300 fl. 913 — | Posensche do. 974 — 
do, Litt. B. 200 fl.] 24 | 23 | Preuss. do. 995 99 
Pfdr, i. S.-R. 902 — Pr. Bank-Anth.-S. — 1125 $ 
Part.-Obl, 500 fl. 55 Danziger Privatbank! — 103% 
Freiw. Anleihe 110131014 | Königsberger do, | — 1003 
57 Stasteanl. v. 59 [1063 106 | Posener do, | — | 975 
St.-Anl, 4/5/7 |101%/101 Dise,-Comm,-Anth. 9%] — 
Staatsanl. 56 101411015 | Auel. Goldn, # 511100100 
Wechsel-Cours. . 
Amsterdam kurz 1444 14 Paris 2 Mon, 8044 79 
do. do. 2 Mon, 1437 1435 [Wien öst. Währ. 8 T. 87%, 8 
Hamburg karz 152 en Petersburg 3 W. 100% 1 
do, do. 2 Mon. |151 15:4 [Warschau90SR,8T, | — | 904 
London 3 Mon, 2116 21418remen 100.9%6.8T. | — |109% 


EE ee A — —— ůrR—— ben 2 
Verantwortliber Nedacteur: H. Ridert in Danzig. 

— —— Mfeteorologiſche Beobachtungen 

Dae erm. im 

2 Sd me | Wird und Wetter. 


& e 
66 | + 48 |6$D. friſch bewölkt und trübe. 
’ " ” “, 


335, 7 
hs 337,19 | + 4,6 | k 2 


Dampfer-Verbindung der 
Koninkl. Ned. Stoomboot- 
Maatschappy 


Danzig -_ Amsterdam, 
S.-D, Willem III., 
am 20. März. 


. 
Amsterdam — Danzig 

Urania iſt in Ladung gelegt und gebt 
unmittelbar nach den Ablieferungen aus der 
Caffee⸗Auction ab, event, fteilt die Geſellſchaft 

ſofort ein etwas größeres Boot in Ladung. 
Sämmtliche Dampfer der Geſellſchaft 
zeichnen ſich durch prompte Neiſen aus. 
Nähere Auskunft bei 5205 


J. H. Rehtz & Co. 


— 


a Mittwoch, den 18. und Sonnabend, 
den 21. März er., fährt Dampfboot Linan, 
Morgens 7 Uhr, von Danzig nach Elbing. 

Kajüten werden geheizt. 

Nähere Auskunft ertheilen in Danzig die 
erren Ballerſtädt & Co., in Elbing der 
unterzeichnete. 


(274 Jacob Niefen. 
N Commiſſions⸗Verlage von J. F. Zieg⸗ 


ler in Breslau iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Danzig 
bei Conſtantin Ziemſſen: 


Aufruf d. Freiwilligen 
und Gründung der Landwehr 


im Jahre 1813. 
Von N. * 


8. br. . 5276 
R ) 

Dr. Schyeibler’d Mund waſſer, 
nach Vorſchrift des Herrn Geh. Sanitäts⸗Raths, 
rof. Dr. Burow dargeſtellt, entfernt ſofort 
Es üblen Geruch des Mundes, inſofern der⸗ 
elbe durch das Tragen künſtlicher Zähne erzeugt, 
oder von hohlen Zähnen und Affectionen des 
ahnfleiſches abhängig ist; ſchützt vor dem Ans 
etzen des Weinſteins und erhält die weiße Farbe 
der Zähne, ohne die Emaille anzugreifen. Außer⸗ 
dem iſt es ein vorzügliches Mittel gegen Zahu: 
ſchmerz, wenn ſolcher von bob en, ſtodigen 
Zähnen herrührt und dient bei öfterem Gebrauch 
ichen Verhütung deſſelben, indem die 


ur gän 
1 und das Weiterſtocken dadurch paraly⸗ 


ſirt wird. Mit beſonderem Erfolg wird es auch 

gut Wiederbefeſtigung loſer Zähne angewandt. 

; dl rede Gebrauchsanweiſung 10 6, „5 

8 Nendorff & Co., Große Domſtraße 22 
in Königsberg. 


Seife 


’ 
weltberühmt ihrer augenſcheinlichen Wirkung als 
geſundheitsförderndes Hausmittel wegen und 
deshalb in Paris mit der Ehren⸗Medaille ge⸗ 
krönt, iſt nur allein zu haben bei 


bert Neumann, 
[4433 Langenmarkt 38. 


Salz! Salz!! Salz!!! 


Gewöhnliches weisses englisches kann durch 
Clay & Newman, Salz-Werke, - 
Droitwich, England, 
bezogen werden zu folgenden Preisen: 10 s. 
6 d. per ton frei an Bord in Gföucester, 1258, 
6 d. in Bristol, 15 s. in Hull, 17 s, 6 d. in 
London. Zahlung per Cassa abzüglich 1 54 
Disconto, oder approbirte 3 Monats-Wechsel 
auf London. 
J. II. Bradley, Manager. 
Droit wich, 1. Januar 1863, 13600) 
D. Bumsted & Co,, Agenten in London. 


reivmaterialien aller Art, 
Geſangbücher, Bibeln, Teſtamente 


und Gebetbücher, wie Tauf- u. Hochzeitskarten 
und Briefe, hübſche Gratulationskarten nnd 
Gevatterbriefe, Handlungs⸗, Notiz⸗, Wäſche⸗ und 
Wirthſchaftsbücher, Reiſe⸗, Damen⸗, Geld⸗ und 
Badetaſchen, Neceſſaires empfiehlt zur Auswahl 
die Buchbinderei und Papierhandlung von 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. [4985] 


Dir erſe Sorten alice rothen und weißen 
Kleeſaamen, engli ſches und italieniſches 
Raygras, franzöſiſche Luzerne, Seradellg ꝛc., 


feinite gelbe und blaue Lupinen, ſowie Saat⸗ 
Getreide offerire zu billigen Preiſen. 


W. Wirthschaft, 
[4611] Gerbergaſſe No. 6. 
Concentrirte Fleiſchbrühe, nach 
der Theorie des Freiherrn Juſtus 
von eo verfertigt von Auguſt 
Wagner in Mainz, empfiehlt in 
Büchfen à 12 Taſſen, billigft 


Robert Hoppe. 


15273) Breitgaſſe u. Langgaſſe. 


Le Conservateur, 


Gesellschaft für gegenseitige Lebensversicherungen, 
ber 1862, 


——— 


Bürgschafts-Capital: 1 Million Francs. 


Paris, Rue Richelieu No. 102. 
General- verwaltung: Ferlig, Leipzigerstraßse No, 77. 


Diese beinahe zwanzig Jahre bestehende Gesellschaft bietet den für das Wohl der Ihri- 
gen besorgten Eltern auf die leichteste und sicherste Art Gelegenheit, Ihren Kindern für ein 
bestimmtes Lebensalter ein Capital oder eine Aussteuer zu verschaffen. 

Prospecte und Statuten liegen zur Einsicht bereit bei 


Th. Kirsten, 


General-Agent, 
[5257] Comptoir: Heil.-Geistgasse No. 121. 


Die Krankenheiler Quellſalzſeife, aus den Krantenpeiter-odjchwefelsrunnen 
bereitet, iſt nach Atteſten der anerkannteſten Aerzte Deutſchlauds gegen Unreinigkeit der Haut und 
alle Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüfen, berhärlungen, Geſchwüre (ſelbſt ſyphililiſcher 
und bösartiger Uatur), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen & K das ſicherſte und 
zugleich unſchädlichſte Heilmittel, indem ſie, ſowie auch die Krankenheiler-Brunnen 
niemals eine Krankheit in den Körper zurücktreibt, ſondern fie aus dem Körper 
ausſcheidet. Sie dient auch als bewährtes Mittel gegen das Ausfallen der Haare in Folge von 
Schwäche der Haut, und bewirkt in Fällen, wo die Haare nach Krankheiten ausgingen, — was bei 
Damen jo häufig vorkommt, — nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs. 

Es gibt drei verſchiedene Sorten von Krankenheiler Quellſalzſelfe: 

1) die Jodſodafeife, als ausgezeichnete Toiletteſeife und ſicheres Präſervativmittel 
gegen Unreinigkeit der Haut ꝛe. Sie wird wie die gewöghuliche Toiletteſeife gebraucht, und ift als 
o bche allen kosmetiſchen Seifen zum täglichen Gebrauche unbedingt vorzuziehen 
weil ſie, von allen 6 Beſtandtheilen durchaus frei, neben ihrer medieiniſchen, 
Wirkung die Haut zugleich weiß, glatt und zart macht, und nicht theurer zu ſtehen kommt, als andere 
ute Toiletteſeife; 2) die Jodſodaſchwefelſeife, als Heilmittel gegen oben angeführte Krankheits⸗ 
alle; 3) die verſtärkte Nuellſalzſeife, für hartnäckige oder veraltete Fälle, in denen die Jod⸗ 
ſodaſchwefelſeife 1 kräftig genug wirken ſollte. Dieſe Seife iſt von gan; überraſchender Heitkrafl 
und bewirkt ſelbſt in den harknäckigſten Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, 


noch vollſtändige Heilung. 
F. Hendewerk, Apotheker in 


9 
Die Krankenheiler Quellſalzſeife iſt zu beziehen durch: N 
Danzig, E. Hildebrand in Elbing, C. F. M. Hagen, Hofapotheke in Königsberg, H. Hillen⸗ 
berg in Braunsberg, durch alle Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. 1338 


Die Parfümerie Handlung 
von Alfred Schröter, 


Langenmarkt No. 18, 
empfiehlt ihr großes Lager feiniter Parfümerien, ToileitesSeifen, Haardle ac. 
Neueſte Extraits-New mown hay; Mogadore, Opern-Bouduet; Drawing room perſume, 
Forest- flowers, La vogue du jour etc. i ? 
8 N 888 von W. Niegers Transparent⸗Windſor⸗Seifen: Adler, Muſchel⸗, Honigr, 
Bimmaſtein⸗, Bad⸗ und Windſor⸗Seife ıc. 
Räuchermittel in ausgezeichneter Waare. Zahnpulver und Zahnpaſta. 8021; 


Kleine Olmützer Früh⸗ Betroleum, beſter Qualität, 


1 a N Quart 83 Ge, jo wie neue Petroleum: 
2 1 erhie t und em⸗ | ‚Lampen, melche vermö 1e ibrer Coaftruckiom nicht 


iſten, 176 Wü. und ſpa 2 
858 Abend für 6 Pf. Petroleum) empfiehlt 
[5271] 5275 PB ) empneh 
4 


pfieh .A. Janke. 
4. Fast, Qaugenmarkt34 7 


Victoria-Geſundheits-Caffee, à 
4 Sgr. pro Pfund, empfiehlt 
Robert Hoppe. 


[5272] Langgaſſe und Breitgaſſe. 


Franſol. Goldfiſche, dazu Gläſer, 
Conſols, Schwäne, Muſcheln, Netze empf. 
[867] W.Sanio. 

Musichup = Porzellan. in Kaffee⸗ 
U Thee⸗, vi — We ems 


pfiehlt in großer Auswahl Wilh. Sanio. 
NB. Eine Partie beſchädigtes Ren iſt 
elekt. 13871 


— — 
—— — un 


Danziger Punſch⸗Eſſenz, 
die große Flaſche 12 4%, offeritt 
5278 L. A. Janke. 


So eben erhielt ich wieder eine Poſt friſche 
pommerſche Butter, die ſich auch yalıbar zu 
Schiffsbutter eignet, und auf Verlangen 
Faſſern oder Kübeln eingeſchlagen ift, 
Blurtterhaͤnrler Joſt, 
5298] Fiſchmarkt 6. 


Spmingleder⸗, Pferdehaar⸗ und Seegras⸗Ma⸗ 
traßen ſind im Vorrath und aufs billigſte 
zu haben Vorſt. Graben 8. f 12800 


Pe Kientheer, von guter Qualität, 
iſt im Comptoir Gündigafle No. 57 zu 
15300 


verlaufen, 
T 
ür wollene und leinene Lumpen, Kuochen, 


Eiſen, Kupfer, M „Zink, Blei, Zinn, 
Militairtreſſen, weiße Au dee ſowie uch 
abfälle, jest den höchſten Preis S. A. ray 

ER EIER] STE ER 


ganz billig zurückgeſetzt. 


aſchinentreibriemen 


in anerkannter Güte, einf. u. dopp., aus reinem 
Kernleder, empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


A. Spangers Mafchinenriemen- Fabrik 
44546) in Meuſtadt-Eberswalde. 


Jedermann sein eigener Drucker. 


Häkerga 300] 


Hunde Heringe, beste Qualität in 
80 Fässchen, empfiehlt billigst 
) 6. F. Rocking. 


(Cireulaire, Berichte, Formulare, Tabellen, kin so ides anständiges Mädchen 
Musiknoten, 18 8. W. in beliebiger | findet für. eine Wirthschaſt 8 ausserhalb 
ahl). 


eine vorzügliche Stellung. Meldungen mög- 
lichst sofort im Bureau des 
A. Bäcker, pfeferstadt 37. 


Kin Wirthschaltsinspeetor, unverh., 
practisch erfahren, findet bei 18) Thlr. Gehalt 
und freier Station sofort Engagement durch 

(5304 A. Bnecke, »feflerstadt 37, 


Ein Commis, tüchtiger Ver⸗ 


kaͤu er, mit guten Zeugniſſen, wird für 


Reflectirende erhalten speciellste Auskunft, 
Preisverzeichniss und Probedruck auf fran- 
kirtes Verlangen franco von Karl Göpel in 
Stuttgart, 1 85 


— 03 19985] 

5 junge Maſtochſen follen am 

Donnerſtag, den 19. März, 9 Uhr, 
meiſtbietend verkauft werden. 

5184] Streſow, Kr. Lauenburg. 


1000 Lentner gutes Fat- 
termehl sind billigst zu haben in 
der Mehlhandlung von 
5212) J. J. Lebenstein in Dirschau. 


Circa 200 Schffl. gute EhsKartoffeln find 
zu verkaufen. 
Proben ſowie das Nähere 
15243] Brodbänkengaſſe No. 27. 


Ein nußbaumenes Mobiliar ik 


Langgaſſe No. 77, in der Hange⸗Etage, von 12 
— 1 Uhr Mittags, zu beſehen und zu feſten 
Preiſen zu verkaufen. 15291] 


So eben erhielt eine Sendung feiſcher 
Auftern, eusing, 
5290 rauengaſſe 49. 


RehrKapaben, & 12% und 15 u em⸗ 
Be Menſing. 


55 oder zum 1. April geſucht. in der 


Adr. 
Exp. d. Zeitung unter No. 5299. 
Sy einer anftändigen Familie finden 1 — 2 
Penſiongirinnen freundliche Aufnahme und 
N körperliche wie geiſtige Pflege. 
Näheres Breitgaſſe No. 90. [5232] 
in renommirtes af u mit den beiten 


Referenzen verſehen, ſucht Agentur von 
Kleeſamen für Sach 9 act da 

Offerten werden franco unter II. H. 6 an 
das Annoncen⸗Bureau von Illgen & Fort in 
Leipzig erbeten. 5275] 


Ein gewandter Materialiſt, der Deſtillation, 

Wage, dann J. ehe gt cles, von 
„ meinem Geſchaͤft gle vom 

1. 2 Nr oder 1. Maj eintreten. N 
erent, den 15. März 1863. 


[5246] L. Berent, 


4 


ein ante Material⸗Geſchäft 


In der Reſſource „Humani⸗ 
tas“ in Elbing, wird zum 1. Juli die 


Stelle des Oeconomen vacant. Geeignete Per⸗ 
ſogen können ſich dazu im Laufe dieſes Monats 
bei uns zu melden. 
ar 16. März 1863. [5295] 
Das Comité der Neſſource Humanitas. 
Ein Handlungsgehilſe, Materialiſt, gewandter 
Verkäufer, von außerhalb, der veutſchen und 
pelniſchen Sprache mächtig, z. Z. im Deſt.⸗Ge⸗ 
ſchäfte beſch., militairfrei, noch in Stellung. mit 
empfehlenswerthen Zeugniſſen verſehen, ſucht 
um 15. Mai oder auch ſpäter ein Engagement. 
as Nähere unter No. 5294 in der Gredilion 
dieſer Ztg. 


N Erziehung zweier Kinder wird eine 
conceſſionirte Gouvernante vom 1. April 
D. geſucht. . 

Schriftliche und perſönliche Meldungen 
nebſt Einreichung genügender Atteſte, Donner⸗ 
ſtag, den 19. d. Mts., Vormittags 9 — 1 Uhr, 

alters Hotel, Hundegaſſe. [5264] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve wird geſucht und per⸗ 
ſönliche Meldungen entgegen genommen. 
16235] Matzkau bei Danzig. 
Fon eine größere gräfl. B ſitzung, wird 
zur ſelbſtſt. Bewirthſchaftung ein erfah⸗ 
rener Inſpector verlangt. Gehalt ca. 500 
Thlr. Ferner lönnen einigen Oeconomen 
Stellungen mit 200, 120, 100 Thlr. Gebalt 
nachgewieſen werden durch die landwirthſch. 
Agentur von E. F. W. Körner, Berlin, 
Luctauerſtraße. 15226 


ur Oeconomie⸗Inſpectoren und Ber 
walter ſind einige en Stellungen 
zu 3 Nähere Auskunft ertheilt der Kauf⸗ 
mann . Mattheſins, Berli, Luckauerſtr. 


Auf einer bedeutenden gräflichen Beſitzung 
finden zu Oſtern a. c dauernde An⸗ 
ftellung: 1 Ober⸗Inſpector mit einem 
ahres⸗Einkommen von 500 Thlr. bei freier 
tation, ferner 1 zweiter Inſpector mit 
einem jährlichen Gehalte von 200 Thlr. bei 
freier Station und einer auf 150 Thlr. p. a. 
ſich belaufenden Tantieme. — Reflectirende 
Deconomen belieben ſich zu wenden an J. 
Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. [5054] 


Ein jung. geb. Mädchen, Tocht anſt. Eltern, 
wünſcht in einer reſpectablen Höhe⸗Wirth⸗ 
ſchaft — nicht zu weit v. Danzig — die Wirth⸗ 
ſchaft zu erlernen. Gef. Adr. erbittet man mit 
ſpeciell. Ang. der Bedingung. unter No. 5214 
in der Exped. dieſer Ztg. i 


ya von Salpeter, Alaun u. 
ſ. w. können binnen kurzer Zeit beliebige 
Quantitäten Chlorkaltum erhalten und wollen 
Reflectirende ſich in frankirten Briefen unter 
der Signatur N. N. 100 poste restante Bern⸗ 
burg (Anhalt) melden. [4959] 
— —— Z —U 
&" am Waſſer gelegener, zur r 


i Speicher Uns 


trockener Waaren 1 S 
äheres Brodbän - 
’ [5269 


terraum wird geſucht. 9 
No. 13 im Comptoir. 
Bierkränzchen. 
Mittwoch General Berfammkung im 
Vereiuslocal. [5270] 


Verein 
junger Kaufleute. 


Mittwoch, den 18. März e. 


General⸗Verſammlung. 
Abends 7 ½ Uhr in den oberen Räu⸗ 
men des Vereins⸗Lokals. 

Die Tages-Ordnung hängt im 
Vereins⸗Lokal aus. 14°44] 
Stadt- Theater. 


Mittwoch den 18. März. (VL Abon. No. 10%) 
Unruhige Zeiten, oder Lietzes Memo i⸗ 
ren. Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Emil 


ohl. 
Donnerſtag, den 19. März. (VI. Ab. No. II.) 
835 pa n sh 8 5 wichen 
auſpiel in 3 Acten nach dem Franzöſiſch en 

80 * Berger. 19293] 


Angekommene Fremde am 16, März. 

Eugliſches Haus: Kaif. Ruſſiſcher Capt. 
Arſenieff u. Kaiſ. Ruſſ. Lieut. Mixhailoff a. 
Warſchau. Kaufl. Protzen u. Püſchel a. Berlin, 
Rowe a. Dublin. Frau Gutsbeſ. Täubert a, 
Czerniau. 

Hotel de Berlin: Rittergutsbeſ. v. Raes⸗ 
feld a. Lewino Kaufl. Philipsthal u. Hochſteter 
a. Berlin. Fabrik. Froſt a. Hutta Gaskewißz. 

Hotel de Thorn: Rittergutsbeſ. Sakowski 
a. Poſen. Gutsbeſ. Weſſel a. Stüblau, Mix a. 
Kriefkohl, Jork a. Mehlken, Quittenbaum u. v. 
Heinrichs a. Skrzydlowko, Speiſer a. Rudiſch. 
Kaufl., Werner u. Helwig, a. Berlin. Rentier 
Kaſel a. Königsberg. üblenvef. Keller a. 
Braunsberg. 5 

Walters Hötel: Rittergutsbeſ. v. Czar⸗ 
linski n. Gem. a. Hinterſee, Höne a. Chinow. 
a 1 a. Königsberg. Landw. Schreder 
d. runſa. 

Schmelzers Hotel: Rentier Talge a. Jo⸗ 
nasdorff. Kaufl. Rüdenburg a. Berlin, Kreitz g. 
Stettin, Goldbaum a. Gera, Sattler a. Creuz⸗ 
m nee a. Schwelm, Butſchkorn a, 

amburg. 5 

Bujacks Hotel: Kfm. Ewert a. Braun⸗ 
ſchweig. Gutsbeſ. Döring a. Berlin. 


Druck und ee Kafe mant 


